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OM Jahrgang
«Der Filmberati

Mit ständiger Beilage
Kurzbesprechungen

V

In «Crimes and Misdemeanors»

zeichnet Woody Allen
(hier mit Martin Landau)
mit Ironie, Trauer und
Bitterkeit ein jüdisches Milieu,
in dem alle nach Glück und
Erfolg jagen und dabei mit
ethischen und religiösen
Fragen rund um Liebe,
Schuld und Verantwortung
konfrontiert werden.

Bild: Monopole Pathé Films
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Z»L.EDITORIAL

Liebe Leserin
Lieber Leser

Jahrelang scheint bei staatlichen
Behörden, beim Militär, bei
einem Teil des Volkes und seiner
Vertreter im Parlament die Maxime

- frei nach der Münchner Lach- und
Schiessgesellschaft - gegolten zu haben:
Ein guter Bürger ist ein wacher, ein besserer

Bürger aber ist ein Überwacher. Es muss
sehr viele bessere Bürger in unserem Land
geben, die den wachen Bürgern nicht trauten

und sie im Auftrag des Staatsschutzes
überwachten. Jeder wache, also gute Bürger
wurde verdächtigt, ein potentieller System-
veränderer und deshalb gefährlich zu sein.

Den besseren Bürgern aber war der Status

quo lieb und teuer, denn er garantierte
ihnen ihre Privilegien. Darum pachteten sie

die Staatsräson für sich, so überholt und
unzeitgemäss sie auch sein mochte, und
stellten sie über alle anderen Werte,
insbesondere über die verfassungsmässig
garantierten demokratischen Rechte und Freiheiten

aller Bürgerinnen und Bürger. So

entstand ein Spitzel- und Überwachungssystem,

dem Orwell Pate gestanden sein

könnte. Alles wurde von den besseren

Bürgern schön geheimgehalten, nicht einmal

von der Regierung Hessen sie sich in die

(Kartei-)Karten blicken. Und ohne schamrot

zu werden, feierten sie an jedem
1. August ihren Staat als Wiege der Demokratie

und Hort der Freiheit.
Trotz Empörung, Wut und Katzenjammer,

die das Schlamassel um den Fichen-

skandal landauf landab auslöste,
ist es tatsächlich schwer, über
dieses blamable Thema keine
Satire zu schreiben. Viele tun
überrascht und empört, dass «so
etwas» in unserem Land überhaupt
möglich sei. Dabei manifestierte

sich der Geist der Intoleranz, der dem ganzen

Malaise zugrunde liegt, schon vor Jahren

deutlich genug. Es sei nur an die Kartei
des «besseren Bürgers» und Subversivenjä-
gers Cincera oder an das ominöse rote
«Zivilschutzbüchlein» erinnert, die anfangs
der siebziger Jahre viel zu reden gaben.
Aber viele wollten damals gar nicht so
genau wissen, wes (Un-)Geistes Kind diese
und andere Affären waren. Lieber wurden
Feindbilder gehegt und gepflegt, in jedem
Andersdenkenden ein Feind gesichtet,
nicht ein Gegner, mit dem man hätte reden
und argumentieren können. Wem etwas
nicht passte, dem wurde «Moskau einfach»
empfohlen - so simpel war das.

Uns fehlt - im Staat, in den Kirchen, in
den Medien - eine Kultur des Dialogs und
des offenen Streitgesprächs. Diese Lektion,
die uns der Fichenskandal erteilt, müssen
wir erst noch lernen.

Mit freundlichen Grüssen
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